
starke Kiefer zu fällen, ein volles Gelege (4  Stück) E ier. D a s  Nest hatte im m ittel­
b a r am  S ta m m e  des B au m es gestanden. Diese A rt nistet hier nicht eben selten 
und ich g laube, daß sie vielfach zwei B ru te n  macht. S ie  sucht a ls  B rutp lätze gern 
Buchenschonungen von etwa 6— 10^ Höhe auf.

Schon im  Elsaß überw in tern  viele (theilweise auch in  Süddeutschland), ja  an  
w arm en Q uellen bleiben auch in  P om m ern  manche den ganzen W in ter.

W as  den T o n  der Beccasine an b e la n g t, den m an  gewöhnlich m it Meckern 
bezeichnet, so habe ich mich oft darüb er ausgesprochen, daß dies —  nach m einer 
festen Ueberzeugung —  m it der S tim m e  geschieht. Ich  w ill h ier nicht w eiter d a rau f 
eingehen, sondern n u r  meine Ansicht in  E rinn erun g  bringen.

D ie  Z a h l der S teuerfedern  ist sehr selten 16 (8 e . U rabm ii, L a u p .) ,  m ehr 
sind noch nicht beobachtet. D ie  asiatischen Schnepfen m it den kleinen ohrlöffelartigen 
S e iten federn , gehören anderen A rten  an.

D ie  S tum m schnepfe endlich ist sehr selten a ls  V ru tvogel in  Deutschland ge­
funden. I m  A nfang  der vierziger J a h r e  hatte  ich einen kleinen B ru tp latz  in 
m einer Nähe. Ich  habe nicht allein das Nest m it 4 E iern  gefunden, sondern auch 
das Weibchen au f dem Neste gesehen und bei der großen Z ahm heit dasselbe abge­
trieben und wieder au f das Nest gehen sehen. S p ä te r  w urden einige noch nicht 
ganz flügge Ju n g e  m einer S a m m lu n g  einverle ib t, die sich auch heute noch darin  
befinden. E s ist m ir sehr wahrscheinlich, daß dieser Vogel in  hiesiger Gegend —  
wenn auch selten —  doch öfter b rü tet.

Ornithologische Beobachtungen ans M ittel-Schlesien.
Von A. R ichter.

D ie B itte  des verstorbenen verehrten  H errn  Vorsitzenden, P as t. W . T hienem ann , 
in  I .  1884  N r. 8 d. M tschr., ornithologische Beobachtungen zur Benutzung fü r  die 
M onatsschrift einzusenden, erm uthig t mich, im  Nachfolgenden E iniges au s der Vogelwelt 
M itte l-S ch les ien s  zu erzählen, und zw ar a u s  der zwischen den S tä d te n  B re s la u  und 
S tre h le n  liegenden völlig ebenen und w aldarm en Gegend. F ü r  den V ogelfreund giebt 
es im m erhin  trotz des M ang e ls  an  W ald , der n u r  h in  und wieder durch eilten h err­
schaftlichen P a rk  ersetzt w ird , mancherlei lehrreiche und interessante Beobachtungen 
zu machen, und ich habe es in  den 2 J a h re n , seit welchen ich überhaup t erst in  
Schlesien mich befinde, an  solchen nicht fehlen lassen.

E s w a r m ir  im  höchsten G rade auffällig , fast möchte ich sagen wehm üthig, 
die Bem erkung zu machen, daß es in  hiesiger Gegend so gut wie keine S t a a r e
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gab. D e r F rü h lin g  kam , die Lerchen trille rten  längst schon ih r  Lied, aber —  so 
sehr ich auch nach S ta a re n  ausschaute, ohne welche ich m ir b isher einen F rü h lin g s ­
m orgen noch nie hatte  denken können, —  es w ar w eit und b re it keiner zu' erblicken. 
Z u  verw undern  w ar das zw ar nicht, denn von S taark asten  w a r b isher h ier nicht 
die Rede, hohle B äum e sind auch eine S e lte n h e it , die S ta a r e  fanden also keine 
G elegenheit zum Nisten. Dieselbe Beobachtung hatte  ich bereits früher in  O ber­
schlesien, um  R a tib o r, gemacht. D a  faßte ich, A nfang M ärz  1 8 8 3 , den Entschluß 
selbst noch schnell einen Nistkasten aufzuhängen, um  möglicher Weise ein S ta a r -  
Pärchen  heranlocken zu können. A us m einer Kinderzeit her w a r  ich m it solcher 
A rbeit v e rtra u t, denn im  väterlichen G a rte n  daheim  (im  G örlitzer Kreise) w a r ich 
stets m it behülflich gewesen, die 5 b is 6 „S ta a rm e ste n "  alljährlich zu rep a riren  und 
von neuem aufzuhängen. Ich  hing also in  meinem ca. V2 M orgen  großen G a rten  
au f einem alten  B irn b au m  einen S taa rk asten  auf. D ie  N achbarn haben zum T he il 
verw undert die Köpfe dazu geschüttelt: sie w ußten nicht w as das bedeuten sollte. 
Aber selbst die S p e r l i n g e  staunten darüb er und umflogen den Kasten m it lau tem  
„ T e r r r r " .  Doch die Furcht dauerte nicht lange, denn schon nach wenigen T agen  
hatte  so ein V agabond davon Besitz genommen und begann das In n e re  m it N ist­
stoffen vollzustopfen. Ich  störte sie nicht. D a  endlich, A nfang  A p r il , bemerkte ich 
eines M orgens zu m einer nicht geringen F reude einen S t a a r  neben dem S t a a r ­
kasten, a u s  H erzenslust pfeifend und klappernd und m it den F lügeln  schlagend. 
Nach V erlau f von 8 T ag en  hatte  sich ein Weibchen eingefunden und beide machten 
n u n  A nstalten  an  das Brutgeschäft zu gehen. N un  hatte  ich aber G elegenheit die 
S p e rlin g e  in  ih re r Nichtswürdigkeit und Frechheit gründlich kennen zu lernen. 
K aum  machte ein S t a a r  A nstalt nach dem Fluchloche zu gelangen , so stieß auch 
schon der S p e rlin g  auf ihn  los und vertrieb  ihn ; und a ls  trotzdem die S ta a r e  
zeitweise ih r Recht erstritten  und sogar E ier gelegt hatten , w a r doch das Ende vom 
Liede, daß ich eines M orgens m ehrere E ie r u n te r dem B aum e zerbrochen v o rfan d : 
—  die S p e rlin g e  hatten  sie h inausgew orfen  und fü r dies J a h r  w a r es vorbei m it 
den S ta a r e n , denn von S tu n d e  an  verließen sie den G a rte n , w ährend die S p e rlin g e  
J u n g e  ausbrü te ten . A ber auch gegen andere S ingvögel bewiesen sich dieselben so 
nichtsw ttrdig. E in  G artensänger (B astardnachtigall) baute auf demselben B aum e, 
jedoch bedeutend tiefer und an  der entgegengesetzten S e ite , sein kunstreiches Nest. 
D a s  m ußte er aber schwer büßen; denn wohl 20 m al des T ag es  kam der S p e r ­
ling  und vertrieb  ihn , —  selbst von den E iern . A ls ich an  einem kühlen und 
regnerischen T age  des J u n i  S tu n d e n  lang  das Nest leer sah , ahnte ich schon nichts 
G u tes und fand auch wirklich leider, bei näherer Untersuchung, die ganze B ru t  —- 
eben erst ausgeschlüpft, ein E i w ar sogar noch unau sgeb rü te t —  todt vor. Ich  
bin  der festen U eberzeugung, daß auch dies Mißgeschick n u r au f Rechnung des
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S p e rlin g s  zu setzen w a r ? )  Außerden nistete n u r  noch d e r  g r a u e  F l i e g e n f ä n g e r  
(N u seieap a . K iisola) in  meinem G arten  und zw ar au f einem alten  Apfelbaum e, 
au s  dessen S ta m m e  besonders viel „ R ä u b e r"  herausgewachsen w a re n , welche dem 
Neste einen H a lt boten. Andere Vögel zeigten sich m ehrfach, so besonders Fink, 
Klappergrasm ücke und G artenrothschw anz; gebrütet hat jedoch w eiter keiner bei m ir. 
W ohl hatten  aber die S p e rlin g e  den ganzen G arten  inn e : außer dem genannten 
Neste zählte ich wenigstens noch 5 andere. Ich  merkte also w ohl, daß wenn ich 
m it den S ing vö ge ln  au f einen g rünen  Zweig kommen w ollte, es zunächst nöthig 
sei den S p e r l i n g e n  gründlich zu Leibe zu gehen. D ieselben sind hier überall so 
zahlreich vertre ten , wie ich es kaum noch anderswo gesehen zu haben mich erinnere. 
I h r e  Nester bauen sie fast ausschließlich frei au f den B äu m en ,*) **) aber so fest, daß 
viele den W interstü rm en  trotzen und im  F rü h jah re  die G ru nd lage  zum neuen B a u  
bilden können. I n  der Lausitz habe ich das n irgends gesehen. E s  w a r ,  da die 
S p e rlin g e  so ausschließlich sich zu H erren  der S i tu a t io n  gemacht h a tte n , natürlich 
nicht leicht, sie an  Bescheidenheit zu gewöhnen, bezw. sie überhaup t a u s  dem G arten  
zu vertreiben. Nachdem ich aber in  diesem F rüh jah re , ehe die S ingvögel ankam en, 
ca. ein Dutzend hinweggeschossen hatte , w a r ich sie völlig lo s ; w enn ich n u r  zur 
H a u s th ü r h in a u s tra t , entfloh A lles, und zu b rü ten  hat keiner gewagt. D agegen 
habe ich die F reude gehabt, in  diesem S om m er gegen 40 S ing vö gel in  meinem 
v erhältn ißm äßig  kleinen G a rte n  au sgeb rü te t zu sehen. S taa rk asten  hing ich dies­
m a l drei au f, 2 Stück direct bezogen von C. S chum ann  in  Halle a. S .  E s kamen 
auch wirklich, w enn auch ziemlich spät, nämlich Ende M ärz , nach und nach 6 S ta a r e  
a n ; ein P a a r  h a t in  meinem G a rte n  ausgebrü te t, das andere ging in  den herr­
schaftlichen P a rk , wo der G ä r tn e r  ebenfalls 2 Nistkasten angebracht hatte , und das 
d ritte  P a a r  habe ich später in einem G a rte n  des D orfes in  einem hohlen B irnb äu m e 
brütend entdeckt. S o m it hat sich nun  so ein kleiner S ta m m  gebildet, der hoffentlich 
wiederkehren w ird. Z um  zweiten M ale  haben sie nicht gebrütet, jedenfalls des kühlen 
und regnerischen W ette rs  wegen, welches M itte  J u n i  sich einstellte. Noch w ill ich 
erw ähnen, daß die S ta a r e  sich äußerst scheu und vorsichtig zeigten; oft genügte das 
Oeffnen eines Fensters um  sie d erartig  zu beunruh igen , daß sie hinwegflogen. 
Jetz t, A nfang S ep tem ber, ist der alte S t a a r  regelm äßig früh  wieder auf seinem 
B irnb äu m e und singt a ls  ob es wieder F rüh lin g  werden sollte. Aber auch die

*) Diese Voraussetzung ist sehr richtig. Ich habe zu oft beobachtet, daß Sperlinge die 
Meisen, Fliegenfänger, Buschrothschwänzchen, Schwanzmeisen von ihrem Gelege und ihrer Brut 
Vertrieben. K. Th. L.

**) Bei den überall so zahlreich angebrachten Staarkasten ist das Freinisten der Sperlinge 
in Thüringen-Sachsen eine große Seltenheit, vor kommt es aber doch hier und da, und dann da­
selbst gewohnheitsmäßig viele Jahre hinter einander. K. Th. L.
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S p e rlin g e  sind w ieder schockweise vorhanden und leider kennen die jung ausge­
brüteten  noch wenig Furcht.

W eiter will ich eines Vogels E rw ähnung  th u n , der jetzt an fäng t auch in  
Schlesien sich e inzubürgern , das ist der G i r l i t z  (L eriuu s  lio itu la n u s ) . V origes 
J a h r  habe ich ihn  in  meinem G a rten  noch nicht bemerkt, und auch sonst n u r  ver­
einzelt, dieses F rü h ja h r  aber schweift er in  S ch aaren  von 12— 15 S tück in  den 
G ä rten  um her, und A nfang  M a i begann ein Pärchen au f einem m einer großen 
B irnb äu m e sein Nest zu bauen. D ie  erste B ru t  verunglückte leider. D a s  Nest 
w ar —  in  der äußersten Spitze eines wagerecht stehenden A stes, ca. 15 F u ß  hoch 
über der E rde stehend —  zu schlecht befestigt und w urde sam m t den E iern  vom 
W inde heruntergew orfen. D a s  gab m ir G elegenheit den N estbau des G irlitz kennen 
zu lernen. A us dürren  Pflanzenstengeln und M oos bestand der U n te rb a u , w eiter 
nach oben hin  w aren  meist g rüne H alm e verw endet, und im  I n n e r n  w ar es m it 
P fe rd e h aa ren  und der feinsten P flanzen- und T hierw olle , wie F ed ern , au f das 
weichste ausgebettet: ein w ah rer K u n stb au ? ) Nach n u r  wenigen T ag en  begann 
das P ärchen  von neuem au f einen andern  B irn b au m  zu bauen und hier h a t es 
in  d e m s e lb e n  N es te  2 m al h in ter einander J u n g e  au sgeb rü te t, jedesm al weuig- 
stens 5 S tück. E s  w äre m ir interessant zu e rfah ren , ob das zweim alige B rü te n  
in  demselben Neste beim G irlitz eine R egel oder eine A usnahm e ist?*  **)). Am 16. 
August flog die zweite B ru t  au s . D ie  jungen  G irlitze sind noch viele T ag e  von 
den A lten  gefüttert w orden; sie machen sich durch la u te s  Geschrei bemerklicher a ls  
viele andere junge S ingvögel. D e r  G esang des G irlitz ist orig inell und lä ß t sich 
schwer beschreiben. Ich  möchte ihn  m it dem langgezogenen S ch lußtone des Zeisig 
oder dem unserer Rauchschwalbe vergleichen, oder auch noch besser m it dem Z irp en  
der G rille ; hübsch ist er also keineswegs, doch ist die A u sd a u e r, m it welcher der 
Vogel den G esang v o r trä g t, höchst anerkennensw erth. D e r N am e „G irlitz"  d ü rfte  
gewissermaßen ein K langbild  seines G esanges sein. W ährend  desselben sitzt das 
M ännchen ans einem erhabenen P unk te , läß t die F lügel etw as hängen und dreht 
sich dabei fortw ährend  nach rechts und links. Besonders oft habe ich m einen G irlitz, 
außen  au f den B aum ästen , auch hoch oben au f dem Hause neben der Feueresse 
sitzend im  S in g e n  beobachtet. D a s  Weibchen p iept genau so wie ein K an arien ­
vogel und drückt dam it die verschiedensten G efühle au s . D a s  B au en  des Nestes 
w urde vom Weibchen ganz allein ausgeführt.

*) I n  Ostthüringen benutzen sie mit Vorliebe das M aterial aus alten, vorjährigen Finken­
nestern, wie ich schon früher berichtete und wie ich es neuerdings wiederholt bestätigt gesunden.

K. Th. L.
**) Es ist das wohl eine Ausnahme, wie denn auch das dritte, allerdings durch die Störung 

des ersten verursachte Gelege eigentlich eine Ausnahme ist. Hier um Gera herum, wo die G ir­
litze jetzt eine gewöhnliche Erscheinung sind, habe ich noch nie gesehen oder von Andern gehört, 
daß diese Vögel dasselbe Nest zweimal benutzt hätten. K. Th. L.
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Z w eim al in  meinem G a rten  gebrütet h a t ferner dieses J a h r  auch die K l a p ­
p e r g r a s m ü c k e ,  (M üllerchen, O uvruon § a r ru ln ) ;  sie kam am  Ostersonnabende an  
und ließ da das erste M a l ihren  G esang hören. D ie  beiden N ester, die übrigens 
recht leidlich gebaut w aren , standen in  dichten Ziersträuchern, ca. 5 F u ß  hoch über 
der E rde, das zweite Nest n u r  2 S c h ritt  vom ersten entfernt. W ährend  das Weibchen 
bereits das zweite M a l b rü tete, saßen die 5 Ju n g e n  der ersten B ru t  T age lang  in  
u nm itte lba re r N ähe und w urden  vom M ännchen noch gefüttert. Auch die zweite B ru t, 
ab erm als fünf, ist glücklich ausgeflogen und der G a rte n  wimm elte von Grasmücken. 
M itte  August machte ein junges M ännchen bereits recht gute Versuche im  S in g e n , 
wenn auch der G esang noch nicht w eit vernehm bar w ar. Gegen fremde Katzen 
hatte  ich die Nester m it Dorngesträuch umgeben. E ines T ag es hörte ich die G r a s ­
mücken plötzlich schreien; ich eilte , da ich eine Katze verm uthete, in  die N ähe ihres 
Nestes, zugleich meinen kleinen H und, der au f derartige  Gäste vortrefflich abgerichtet 
ist, zur A ttake erm unternd . A ber es w a r ein anderer S tö ren fried  da. D ie  H a u s­
fra u  hatte  Wäsche aufgehangen und, die Vögel nicht achtend, auch in  u nm itte lbarer 
N ähe ih res Nestchens eine Leine gezogen. D e r  W ind  wehte nun  fortw ährend ein 
Wäschestück an  dem S trau c h e  h in  und her, und das w a r den Vögeln freilich zu 
viel gewesen. K aum  hatte  ich jedoch Abhilfe geschafft, so flog der Vogel, während 
ich noch ganz in  der N ähe stand, bereits w ieder au f seine E ier.

D e r G a r t e n s ä n g e r  (H ip o ln is  boi-tenm s), der voriges J a h r  durch S p e rlin g e  
und kaltes W etter seine B ru t  verloren  h a tte , h a t d iesm al glücklich ausgebrü tet. 
D a s  Nest stand in  den äußersten  Zw eigen eines dichten Ftiederstrauches. I n  den 
ersten T ag en  des M a i  kam das M ännchen an  und ließ bald seinen Gesang hören, 
der über alles Lob erhaben w ar. F ast 14 T age  dauerte es, ehe das Weibchen er­
schien, und w ährend dieser Z eit h a t der Vogel m it rührendem  E ifer gesungen. V on 
der M orgendäm m erung  an  b is S o n n e n u n te rg an g , ohne auch n u r  eine V iertelstunde 
zu paustren , w a r  die kleine Kehle in  Bewegung. Neben dem eigenen Gesänge ver­
stand er die Laute so vieler anderer Vögel nachzuahmen, daß es eine F reude w ar 
ihm  zuzuhören. Zuw eilen g laubte m an  sogar einige T akte irgend eines M arsches 
zu vernehm en. E r  leistete jedenfalls H ervorragendes. D a ß  das nicht bei allen 
G artensängern  der F a ll ist, hatte  ich Gelegenheit zu beobachten; so sang z. B . einer, 
den ich au f den B ahnhöfe in  S tre h le n  h ö rte , nicht so schön. D a ß  der G a rte n ­
sänger zu den S p ö tte rn  gehört und es wirklich versteht den G esang anderer Vögel 
sich anzueignen, ist nicht zu bezweifeln. E s ist also f a ls c h , w as in  N r. 41 des 
F am ilien b la ttes  „D ahe im " (ausgegeben am  12. J u l i  1884) im  Briefkasten zu lesen 
steht. „V ogelkündiger in  B laubeu ren . D ie  Vögel „spo tten" überhaup t nicht. W as 
bei oberflächlicher Beobachtung a ls  „spotten" erscheint, ist nichts anders a ls  der 
angeborne G esang. D iese r ist bei einigen A rten , z. B . bei den kleinen W ürgern ,
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beim G arten laubvoge l, bei den S te in m erlen  u . s. iv. ü berau s  wechselvoll und klingt 
vielfach an  an dere , jederm ann bekannte einfachere G esänge an . D adurch ist die 
irrige  M einung  entstanden, die betreffenden Vögel ahm ten anderen nach. D a s  ge­
schieht im  F reien  n ie ."  J a ,  es geschieht gew iß; es w ar wirklich spaßhaft wie der 
G artensänger den P fif f  des P i ro l  nachzuahmen versuchte. I n  den ersten T agen  
tha t er es n ie ; a ls  aber ein P ir o l  längere Z e it im  G a rte n  sich aufgehalten  und 
gesungen ha tte , begann er den P fiff sogleich auch zu versuchen: erst noch ganz leise, 
a ls  schäme er sich, dann  im m er la u te r  b is er ihn  konnte. Ich  habe dies nicht 
allein beobachtet, sondern noch A ndere m it m ir und ich kann es verbürgen. D e r 
Vogel durfte  n u n  allerd ings den P iro lp fiff in  früheren  J a h r e n  ebenfalls schon ge­
hört und nachgeahmt h aben ; dann  w ürde er also n u r  an  B ekanntes von Neuem 
erinnert worden sein. Jed en fa lls  steht fest, daß er d iesm al erst dann  diese T öne 
sang, a ls  er sie w ieder gehört hatte , und auch somit ist sein N achahm ungstalen t 
erwiesen. —  D a s  Nest bau ten  M ännchen und Weibchen gemeinschaftlich, ebenso 
b rü teten  sie auch abwechselnd. D ie  jungen Vögel sind nach dem Ausstiegen ca. 6 
Wochen lang  noch von den A lten  gefü ttert worden. S o b a ld  die J u n g e n  ausgebrü te t 
w aren, hörte das M ännchen fast gänzlich au f zu singen, n u r  der angenehme Lock­
ton „Teck T e rü t"  w a r vor: M ännchen und W eibchen noch oft vernehm bar.

D er F in k  (^ r in ^ iH a  eo elsd s) ist natürlich  h ier auch zahlreich vertre ten . D en  
W in te r über w aren  m ehrere M ännchen dageblieben, welche zu 8 b is 10 Stück 
umherschweiften und zum O efteren  in  m einen G a rte n  kamen. G eb rü te t h a t in  
meinem G arten  ebenfalls ein P a a r ,  hoch oben in  einer Astgabel eines B irnb au m es. 
V erm ittelst des F e rn ro h rs  habe ich das B au en  des Nestes beobachtet. D a s  W eib­
chen b au t ganz allein , w ird aber vom M ännchen getreulich au f seinen A usflügen 
nach Niststoffen begleitet, w ährend z. B . das G irlitz-M ännchen auch dies nicht ein­
m al th u t ,  sondern sich ganz gleichgiltig zeigt. A m  galantesten ist der S t a a r ,
welcher das B au en  des Nestes dem Weibchen ganz abnim m t. Doch es ist schon so 
eingerichtet, daß Keines sich überarbeite t: D a s  Finken-M ännchen h a t seine J u n g e n , 
nachdem sie ausgeflogen w aren , noch lange fleißig gefüttert, w ährend das Weibchen 
es n u r  th a t so lange sie noch im  Neste saßen. E s kann Je m a n d e m , welcher die 
Vögel in  ihrem  T re iben  beobachtet, der Z eitpunkt, wo junge Finken ausgeschlüpft 
sind, nicht entgehen. W ährend nämlich die A lten  vorher n u r  au f der E rde ihre 
N ah rung  suchen, gehen sie, sobald J u n g e  vorhanden sind, fast ausschließlich au f die 
B äum e und untersuchen jedes B la t t ,  da sie die Ju n g e n  m it K erbthieren fü ttern . 
M a n  merkt es ihnen aber a n ,  daß sie m it dieser A rbeit nicht so recht v e rtra u t 
sind, denn die Grasm ücken z. B . schlüpfen w eit gew andter durch die Zw eige hindurch. 
E in  zweites M a l h a t das P a a r  nicht gebrütet. D e r  Fink w ar in  meinem G a rte n  der­
jenige, den ich a ls  W ächter ansehen konnte. S o b a ld  er anfing la u t und beharrlich sein
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„P in k , P in k "  zu rufen , w ar sicher etw as nicht in  O rd n u n g , und er h a t mich da­
durch oft au f fremde Katzen aufmerksam gemacht, welche sich in  den G a rte n  ge­
schlichen hatten .

D e r  G a r t e n r o t h s c h w a n z  (R u tio illn  p b o en io u ra ) hat sich ebenfalls den 
ganzen S o m m er über in  meinem G a rte n  aufgehalten und durch seinen fleißigen 
G esang, den er schon früh  ganz zeitig au f einer hohen P a p p e l sitzend hören ließ, 
mich erfreu t. G enistet h a t er im  N achbargarten, da er dort eine passende B a u m ­
höhle gefunden ha tte  und d arum  den Nistkasten verschmähte. S o b a ld  aber die 
Ju n g e n  ausgeflogen w a re n , w urden sie sogleich in  das dichte Gesträuch m eines 
G a rte n s  geführt, und hier verw eilten  sie b is sie selbständig geworden w aren. Nachts 
saßen dieselben (5 Stück) ganz dicht gedrängt in  einem M ederstrauche und m an  
konnte sie, wenn sie sich n u r  erst aufgesetzt hatten , au s  ziemlicher N ähe beobachten, 
ohne daß sie sich stören ließen. Doch es sind sehr zarte Vögelchen die jungen 
G artenrothschw änze, und es ist nicht zu verw undern  w enn ih re r nicht m ehr sondern 
im m er w eniger w erden. R egenw etter, welches m ehrere T age an h ie lt, a ls  sie eben 
ausgeflogen w a re n , hatte  sie so durchnäßt, daß sie zum T h e il krank w urden und 
umkamen. Ich  habe zw ar nach K räften  fü r sie gesorgt; den einen kleinen Vogel 
trocknete ich am  Küchenofen ab und er flog dann  wieder ganz lustig zu den anderen 
und ließ sich w eiter fü tte rn , auch hackte ich einige M ale  einen Ameisenhaufen auf, 
in  welchem sich gerade viele P u p p e n  befanden, —  und die ganze V ogelfam ilie kam 
auch sofort und suchte die „ E ie r"  ab, —  aber, wie gesagt, einige sind doch um ­
gekommen. Z um  zweiten M ale  haben auch diese Vögel nicht gebrütet, wenigstens 
habe ich nichts davon gemerkt.

D e r  H a u s r o th s c h w a n z  (R utieilla . t i tb ^ s )  ist zahlreicher vertreten.
D e r  g r a u e  F l i e g e n f ä n g e r  (N . A-risola), der dieses J a h r  ebenfalls nicht fehlte, 

h a t sehr lange Z eit gebraucht um  einen passenden O r t  zum Nisten zu finden; vielleicht 
deshalb, w eil der alte  B au m , au f welchem er voriges J a h r  gebrütet h a tte , während 
des W in te rs  vom W inde umgebrochen w ar. I m  W einspalier hatte  ich einen Nist­
kasten angebracht und er h a t ihn  auch öfters untersucht, lockte auch m anchm al un te r 
ganz wunderlichen Geberden und leisem G esänge das Weibchen h in ter das W ein­
spalier, aber es schien diesem doch dies Alles nicht zu gefallen. D a  endlich schienen 
sie eine W ah l getroffen zu haben , denn sie trugen  eifrig zu Neste und zw ar —  
i n ' s  l e e r e  F in k e n n e s t .  Doch die F reude dauerte leider nicht lange; das Finken­
nest wollte nicht m ehr stand halten , nach einigen T agen  w a r es heruntergefallen 
und die Vögel gingen dann  au f den Kirchhof, wo sie au f einer a lten  Akazie a u s ­
gebrütet haben.

S e h r  zahlreich vertre ten  ist in  hiesiger Gegend der G r ü n f i n k  ( IH u M la . 
ellloriZ), oder wie er in  Schlesien ausschließlich genannt w ird  „ G rü n h ä n f lin g " ;
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mehrere haben au f den: Kirchhofe in  Lebensbäum en gebrütet. D e r  „N o thh än flin g" 
(O a n u a b m a  lin o ta ) , welcher z. V . in  der G örlitzer Gegend sehr zahlreich zu finden 
isi, fehlt h ier gänzlich.

D en  S t i e g l i t z  (0aicku6li8  e le ^ a n s )  habe ich im  vorigen Herbste in  großen 
Schw ärm en an  der B re s la u -S tre h le n e r  Chaussee gesehen; vereinzelt auch in  den 
G ärten . S e itdem  w a r  m ir keiner m ehr zu Gesicht gekommen, b is ich am  20. 
August in  der M ittagsstunde  w ährend eines starken G ew itterregens au f einm al
4 S tück in  meinem G a rte n  erblickte, die hoch au f einem B aum e sitzend sich im  
Regen badeten. E s  scheinen also auch einige in  der Gegend gebrütet zu haben. 
Ich  habe noch nie ein Stieglitznest gesehen.

P i r o l  (O rioIu8 §a1bula) ist zahlreich vertre ten.
D ie  R a u c h s c h w a lb e  (Hiruucko ru8 tiea ) hat sich besonders in  diesem S om m er 

hier außerordentlich verm ehrt. Ich  beobachtete die ersten am  3. A p ril Abends
5 Uhr. S ie  hatten  die erste Z eit viel von der U ngunst der W itte ru n g  zu leiden, 
denn vom 18. b is 25. A p ril gab 's noch viel Schnee und K älte. W ährend  dieser 
Z eit hatten  sich sämmtliche Schw alben  des D orfes in  der N ähe eines kleinen Teiches 
gesammelt, woselbst sie sich den T a g  über und wahrscheinlich auch des Nachts au f­
hielten. D ie  Unerschrockenheit und Liebe der Schw alben lern te  ich bei folgender 
Gelegenheit kennen. I n  einem D orfe  des O h lauer Kreises b rann te  am  17. M a i 
au f dem R itte rgu te  ein P ferdestall ab. Z ufällig  hatte  ich Gelegenheit bei diesem 
F euer zugegen zu sein. D a s  G ebäude w ar massiv, der S ta l l  gewölbt, so daß das 
F euer in  den eigentlichen S ta l l  nicht eindringen konnte. D a s  schien ein Schw alben­
p a a r , welches an  dem G ew ölbe m it Nestbauen beschäftigt w a r, erkannt zu haben ; 
denn sie flogen trotz Rauch und Q u a lm  und herunterfallender B alken, auch trotz 
der vielen Menschen und S pritzen  im m erfort a u s  und ein und bauten  w eiter, 
scheinbar ohne die geringste Furcht. S o b a ld  ich es ohne G efah r thu n  konnte, ging 
ich selbst in  den S ta l l  und überzeugte mich davon; da w urde ich m it lau ten  R ufen  
begrüßt, a ls  hätten  sie sagen w ollen: „ W a s  willst du denn h ier?  F ü r  dich i f f s  
noch gefährlich hier einzudringen, w ir sind schneller und können u n s  das schon leisten, 
auch trotz des F eu ers ein- und au szu fliegen !"

D ie  H a u s s c h w a lb e  (O d e liäou  u rd ie a )  fehlt hier gänzlich. M a u e r s e g l e r  
(0^p86lu8  ap u8 ) habe ich im  S tre h le n e r  Kreise n u r  in  einem einzigen Exem plare 
beobachtet; zahlreich dagegen bemerkte ich ihn  in  dem S tädtchen  M ünsterberg.

D ie  N a c h ts c h w a lb e  oder Nachtschatten, Ziegenmelker (0 a p iim u i§ u 8  p u n e ta tu 8 ) 
saß im  vorigen Herbste, Ende S ep tem ber und A nfang O ctober, 14 T age  lang  in  
meinem G arte n . D e r  Länge nach fast an  den Ast angedrückt w ar der Vogel oft 
schwer zu finden. Ich  jag te  ihn  einige M ale  auf, dann flog er sehr ungeschickt um ­
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her, machte einige Schw enkungen, a ls  ob ein Stück P a p ie r  vom W inde verw eht 
w ird, und dann  setzte er sich wieder nieder und blinzelte m it den Augen.

D e r D o r n d r e h e r  oder N e u n t ö d t e r  (1 .̂ eo llu iio ) kommt hier häufig vor und 
ist eine G efahr fü r  die kleineren S ingvögel. G ebrütet h a t er im  herrschaftlichen P arke , 
ist aber au f meine V eranlassung hin  vom dasigen G ä rtn e r  möglichst gestört worden. 
Derselbe brachte m ir ein Nest m it 6 J u n g e n , und au f demselben liegend das 
M ännchen, welches er in  dem M om ent a ls  es fü tte rn  wollte, geschossen hatte . D ie  
Ju n g e n  habe ich getödet. W ie ich höre, h a t der G ä r tn e r  im  Laufe des S o m m ers  
noch m ehrere Exem plare erlegt.

N a c h t ig a l l e n  ( 8 . 1u8einm) sind im Kreise S tre h le n  nicht selten. S ie  sind 
besonders zu finden im  herrschaftlichen P a rk  zu B au m g arten  und K le in -B re sa ; 
vereinzelt auch in  Klein-Lauden. Nach G roßburg  ist dieses J a h r  keine gekommen, 
wie ich höre das erste M a l nicht seit vielen Ja h re n .

S e h r  zahlreich ist die W a c h h o ld e r d r o s s e l  < P uräu8  p i l a r i s  vertre ten ; ich 
habe sie in  vielen P a a re n  brütend gefunden im  P arke  zu G roßburg  und Klein- 
Lauden. I h r  lau te r, schnarrender Lockruf übertön t fast den G esang der S ingvögel.

In m itte n  der jungen Grasmücken saß an  einem T ag e  des J u n i  au f einem 
P flaum bau m e m eines G a rte n s  ein P la t tm ö n c h -M ä n n c h e n  (O un-uea a ti-L o aM a). 
E s w ar jedenfalls au s  dem P arke  herübergekommen, wo ich es später noch einm al 
bemerkt habe. Am 4. S ep tem ber zeigte sich der Vogel noch einm al bei m ir ;  im m er­
hin  ist er aber hier selten.

D ie  B a c h s te lz e  (N o ta e illa  a lb u ) ist hier allenthalben gemein.
G o ld h ä h n c h e n  (k e ^ u lim  ei48tatu8) w aren  im  F rü h ja h r  beim Durchzuge ver­

einzelt zu bemerken.
M e is e n  haben keine Gelegenheit zum Nisten und fehlen im  S o m m er gänzlich. 

D ie  Kohlmeise (k a iu 8  m r^ o i)  schweift w ährend des W in te rs  in  großen Schw ärm en 
in  den G ä rte n  um her. Ich  hoffe dieselben durch B rutkästen, welche ich aufgehangen 
habe, allmählich eingewöhnen zu können.

D e r  W e n d e h a l s  toi-huilla) machte sich im  F rü h ja h re  durch seinen
durchdringenden N us sehr bemerklich. E inen K u k u k  (0 . ounorim ) habe ich den 
ganzen S o m m er über weder gesehen noch gehört.

R i n g e l t a u b e  (O o lum ba pa1ulnbu8) ist zahlreich vorhanden.
D ie  W a c h t e l  (O o tu rn ix  eom m uiim ) t r i t t  zw ar h ier etw as zahlreicher auf 

a ls  z. B . im  G örlitzer Kreise, weil h ier sehr viel W eizen gebaut w ird , n im m t aber 
doch von J a h r  zu J a h r  m ehr a b , und es ist fü r den Vogelfreund betrübend zu 
lesen, daß jetzt „die J a g d  au f W achteln wieder eröffnet ist".

Der Kiebitz (Vanellim eii8tatu8) ist keine Seltenheit und besonders in der 
Nähe des Lohn-Flußes zu finden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1885

Band/Volume: 10

Autor(en)/Author(s): Richter A.

Artikel/Article: Ornithologische Beobachtungen aus Mittel=Schlesien.
50-58

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53496
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=341043

